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ZURCHER ILLUSTRIERTE

—« Dadame und ibre zwdlf Hhinger »—

11
(wenn alle dem Rufe Folge leisten, sind es

noch vier. Aber der eine, den sie am liebsten
hier haben mochte, wird wahrscheinlich gar
nicht kommen.» !

«Ist es das, was sie so traurig macht?>

«Sehr wahrscheinlich.»

«Und Sie,» fuhr sie plotzlich fort und schaute
zu ihm hinauf. <Warum sind Sie immer so nie-
dergeschlagen?»

«Ich und niedergeschlagen,» lachte er. «Wie
konnen Sie so etwas sagen? Ich bin voll-
kommen gliicklich. Seit ich diesen Hof gekauft,
habe ich alles, was ich nur wiinschen kann.»

«Dummkopf,» schalt sie.

Sie hatten den Eingang zum Landhaus er-
reicht und er stellte ihr auf der Veranda eine

Chaiselongue zurecht. Dann wandte er sich dem -

Hause zu.

«Hugh!> rief sie ihm nach.

Er blieb stehen.

«Nun?»

«Ich weiB, was mit Thnen los ist. Sie fiihlen
sich einsam.»

«Quatsch,» rief er zuriick.

Dieser Zornausbruch schien sie zu amiisie-
ren. Sie blieb still liegen und lachte in sich
hinein. Ein Stiick Frohlichkeit hatte sie be-
reits zuriickgewonnen.

Nach dem Essen blieb Madame in dem einzi-
gen kithlen Raum, dem verdunkelten ‘Wohnzim-
mer:.. Cardinge aber ging auf die Terrasse hin-
ans und Claire folgte ihm. Es waren Anzeichen
eines Wetterumschlages da. Der Wind sprang
in Wirbeln auf, die direkt aus der Erde heraus-
zuquellen schienen.

«In wenigen Minuten werden wir das Wetter-
Jeuchten sehen,» prophezeite Cardinge. «Nach
ihm die Sintflut. Nun, wir haben getan, was wir
tun konnten.»

Kaum hatte er ausgesprochen, wurden ihre
Augen geblendet. Die TLuft schien angefiillt mit
unsichtbaren Blitzen. In den fernen Bergen
donnerte es, tief und drohend. Kaum hatte der
erste Schlag ausgerollt, so folgte ihm ein zwei-
ter, stirkerer. Bin einziger Regentropfen, groB
wie ein Finffrankenstiick, fiel auf die Terrasse.
Um die Straflenecke kam ein Auto gesaust.
Claire fafte den Arm ihres Begleiters.

«Sehen Sie, Hugh,» rief sie. «<Es sitzt nur ein
einziger Mensch drinnen. Sollte es ein Jiinger
sein?»

‘Wieder ein Donnerschlag. Der Wind wirbelte -

Rosenbliiten und Orangenblétter durch die Luft.
«Wer es auch sein mag,» meinte Cardinge.
«Seine Ankunft erfolgt in dramatischer Form.»

*

Cardinge brachte den Besucher zu Madame.
Dieger trat auf sie zu, die kurzen fetten Hénde
ausgestreckt. Ein L#cheln, das eine ganze Ge-
neration von Frauen unwiderstehlich gefunden
hatten, lag auf seinen Lippen.

«Madame,» rief er aus. «Wie immer, Thr Die-
ner und Sklave! Erinnern Sie sich nicht mehr
an mjch?»

<«GewiB doch,» murmelte sie.

«Ich bin immer noch Rapasto,» verkiindete er,
als er die schonen Hinde an die Lippen fiihrte
und sie mit gemachtem Widerstreben wieder los-
lieB. «Die ganze Welt kennt diesen Namen. In
unzéhligen L#ndern hat man mir grofBle Titel
angeboten. Ich habe sie zuriickgewiesen. Ich
bin Ich. Ich bin Rapasto! — Sie wubiten es?>

«Ich wubte es,» stimmte Madame bei.

«Ich ahnte es,» echote Cardinge.

«Oft dachte ich daran, Ihnen eine Nachricht
zukommen zu lassen,» fuhr der Besucher fort.
«Ich dachte, der Gedanke wiirde Sie begliicken,
daB ich, der ich einst Ihr Helfer war, so welt-
berithmt geworden bin. Aber die Zeit rast da-
hin, Sie verstehen? Die Gelegenheit ging vor-
bei. Mein Ruhm zwingt mich, in der ganzen
Welt herumzureisen. Ich singe und vergesse
ganz, dab ich noch auf der ‘Welt bin.»

Claire und Cardinge tauschten belustigte
Blicke.

«Erlauben Sie, daB ich Thnen einen Stuhl an-
biete,» bat Claire. «Wenn das Gewitter vorbei
ist, konnen Sie ungere Aussicht bewundern.>

Rapasto setzte sich. Er war ziemlich korpu-
lent und liebte das Stehen nicht.

«Ich danke Thnen, mein Kind,» sagte er. <Ma-
dame, Thre Jungfer ist entziickend . . »

«Sie wird sich sicher sehr geehrt fiihlen,»
murmelte Madame.

«Zigarren oder Zigaretten,» lud Cardinge ein.

Rapasto schloB mit einem kleinen Schauer die
Augen.

«Nichts derartiges,» antwortete er. «Ich habe
eine der groBten Gottesgaben, die jemals der
‘Welt geboten wurden, zu hiiten. Es ist eine hei-
lige Sendung. Ich wiirde leidenschaftlich gerne
rauchen, aber ich darf nicht.»

Roman von E. Ph. Oppenheim Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen

Eine kleine Pause trat ein. Rapasto lichelte
sie an, als wollte er sich Miihe geben, ihnen
sein Wohlwollen zu zeigen. Er wollte sich lie-
benswiirdig zeigen. Er war geneigt, sie zu un-
terhalten. Er wollte sich herablassen.

«Madame,» begann er wieder und zeigte drei
Ringe mit priichtig geschnittenen Steinen an sei-
nem Finger. «Sie sind verbliiffend. Sie sehen
noch so jung aus, wie in den gliicklichen Ta-
gen, die wir zusammen verlebten, vor — was
werden es sein — 15 Jahren —>

«Lassen wir lieder die Daten weg,» seufate
Madame.

«Warum nicht?»> stimmte er zu. <«Ich habe
auch Gliick gehabt. <Ich bin immer noch jung

«Das ist sehr gut,» erkldrte er. <Aber es
wundert mich gar nicht. Ich selber bin doch in
jenen Tagen herumgelaufen ohne eine Ahnung,
was fiir ein einziges Gut in mir steckt. Ich hitte
mich sonst besser in acht genommen, meinst du
nicht auch, Cardinge?>»

Cardinge léchelte.

«Ich habe nie bemerkt, daB du dich bei un-
geren kleinen Unternehmungen besonders expo-
niert héttest.»

«Du hast aber ein schlechies Gedichtnis,»
erwiderte Rapasto verstimmt. <«Ich erinnere
mich an verschiedene Abenteuer, wo ich in gro-
Ber Gefahr mich befand. Wenn die Welt da-
von eine Ahnung gehabt hitte! Ein Gliick, daf

Frahlin 3serwac11en

und dank meines bedachtsamen Lebens habe ich
auch meine Jiinglingsgestalt bewahrt.»

Die Augen aller richteten sich wie auf Kom-
mando auf die breit ausladende Weste des Ga-
stes. Er selber schaute mit einem gewissen
‘Wohlgefallen an sich herunter.

«Diese Weste sitzt mir allerdings nicht,>»
meinte er. «Aber Sie sollten mich im Bade-
kostiim sehen — nun, ich will mich nicht brii-
sten. Erzihlen Sie mir jetzt lieber, was Sie
dachten, Madame, als Ste entdeckten, daB ich
einer Ihrer — wie nannten wir uns doch — Ih-
rer Jiinger war?>»

«Sie sind es immer noch,» erwiderte Madame
trocken. «Sie sind einer von denen, die bis jetat
ihre Entlassung noch nicht erhalten haben.»

Rapasto strich tiber den Schnurrbart.

«Ganz recht,» murmete er. <«Hs ist da eine
kleine Formalitét zu erfiillen, ich erinnere mich
— ein Verpflichtungsschein einzultsen, wie Sie
sich ausdrfkten. Das hat aber Zeit. Ich bin
eben erst angekommen und bin gespannt, von
denen, die mich noch als ganz gewthnlichen
Sterblichen gekannt haben, zu héren, was fiir
ein Gefiihl gie hatten, als sie plétzlich ihren
fritheren Kameraden als Weltherithmtheit ent-
deckten.»

«Ich wullte gar nicht, dafl Sie einen Ton sin-
gen konnen,» gestand Madame.

Rapasto lehnte sich in seinen Stuhl und
lachte. Aber es war mehr Wohlklang als Froh-
lichkeit in seinem Lachen.

an der Céte o Azur

Phot. Ryffel

sie nichts ahnte. Ihr habt sicher verschiedene
meiner Biographien gelesen. Diesem Kinde hier
zuliebe, das sich dieser Stunde sein Leben lang
erinnern wird, will ich persénlich gestehen, daB
die Schilderungen meines ruhmreichen Aufstie-
ges, welche die amerikanischen Zeitungen ver-
offentlichten, die besten sind. Wie ihr vﬁﬂt,
war es in New York, wo ich plotzlich den Gip-
fel erreichte, den vor mir noch kein Lebender
erklommen hat — und den keiner erklimmen
wird, so lange ich lebe.»

«In New York?» fiel Claire ein. <Wollen Sie
uns nicht davon erzéhlen?»

Rapasto lichelte nachsichtig.

«Mein Kind,» antwortete er, «das ist ein Stiick
‘Weligeschichte. Ich konnte Ihnen aus dieser
glorreichen Zeit michts erzéhlen, das nicht
schon in goldenen Lettern aufgeschrieben wire.
Kurz, ich sang und da gab es auch nicht einen
einzigen Menschen unter den Zuhorern, der
nicht gefithlt hitte, daBl etwas ganz Neues in
die Welt eingetreten wire. An diesem Abend,
als die Vorstellung zu Ende war, wurden Blu-
men und Juwelen, leidenschaftliche Briefchen,
ein Diadem, das eine Prinzessin aus ihrem
Haar gerigsen hatte, auf die Biihne geworfen.
Die ganze Strafle war angefiillt mit den Autos
der Frauen, die auf mich warteten.

«Und Sie?» rief Claire, <was taten Sie?>

Rapastos Finger strichen wieder den Schnurr-
bart.

«Mein Kind,» sagte er, «wenn ich ein ge-

(Nachdruck verboten)

wohnlicher Mensch wire, so wiire das eine ver-
fingliche Frage. Aber ich bin vor allem Kiinst-
ler. In meinen Adern war in dieser Nacht nichts
als der Ruhm meiner Kunst. Meine Kiinstler-
seele triumphierte iiber alles. Ich lie mich in
das Hotel zuriickbringen und schloB mich ein.
Ich soupierte ganz allein an dem offenen Fen-
ser. Ich sah auf New York hinaus. Und be-
tete. Ich dankte, dal ich Rapasto war, der sich
in diesem Augenblick bewult war, daB er der
grofte Singer aller Zeiten sei.»

Madame hatte ihr Sphynxgesicht. Kein Zei-
chen von Belustigung war bei ihr zu entdecken.

«Vielleicht nimmt unser Gast etwas Kaffee?»
fragte sie.

( <Nie einen Tropfen,» wehrte er ab. <«Hoch-
stens gelegentlich auf den Rat meines Arztes
etwas alten Brandy.»

Er wurde rasch bedient. Claire selber brachte
ihm das Glas. Er klopfte ihr auf die Schul-
tern.

«Das wird Ihnen eine Erinnerung fiir das
ganze Leben sein, mein Kind,» sagte er huld-
voll, «daf Sie Rapasto mit eigener Hand einen
Brandy gereicht haben. Sie werden das Thren
Kindern erzéhlen, wenn Sie einmal verheiratet
sind. Ach, Madame,» fuhr er fort, «ich muf}
Thnen leider ankiinden, daf mein Besuch nur
kurz sein kann. Ich wohne bei meinem Freund,
dem Prinzen Madorni in Nizza. Er besteht dar-
auf, daB ich um sechs zuriick sei. Der Konig
von Gothland will mich besuchen und ich darf
ihn nicht zu lange warten lassen.»

Madame neigte verstehend das Haupt.

«Vielleicht besuchen Sie uns einmal etwas
linger, da Sie doch in der Nachbarschaft
wohnen?>

«Ich werde mir alle Mithe geben,» versprach
Rapasto mit einem schmachtenden Blick gegen
Claire, «Aber wir sind alle Menschen. Wer
weil, was uns das Schicksal noch bringt. Wir
wollen die kleine Formalitdt jetat abmachen.
Geben Sie mir diesen Papierwisch, Madame,
und dapn wollen wir auseinandergehen.»

Madame machte keine Bewegung.

«Sie sind der achte, der erscheint, um seinen
Schein- einzulésen,» sagte sie. ~ «Ich kann Sie
nicht anders behandeln als die iibrigen. Jeder
hatte einen Dienst zu verrichten, bévor er den
Schein erhielt.» i

«Binen Dienst?» wiederholte Rapasto mit
wehleidigem Licheln.

Madame nickte:

«Die Anforderung ist natiirlich verschieden,

je nach den Fahigkeiten,» fuhr sie fort. «Unser

Freund Cardinge hier hat immer noch Aben-
teuerlust in den Adern und Lowenmut im Her-
zen. Von ihm mufte ich schon ein kleines
‘Wagnis verlangen — ein kleiner Ueberfall am
hellen Tage. Eine Sache, die Sie sicher auch
amiisiert hétte, vor 15 Jahren.»

Rapasto rutschte unruhig auf seinem Stuhle
hin und her.

«So etwas kommt bei meiner Position jetzt
natiirlich nicht mehr in Frage,» warf er ein.

«Natiirlich nicht,» versicherte Madame sanft.
«Ich verlange von keinem Jiinger etwas, das er
nicht erfilllen kann. Ich mache keinen Ban-
diten aus Ihnen. Aber irgend etwas muf aus-
findig gemacht werden.

Rapasto zuckte die Schultern.

¢Madame,» begann er. <Ich bin gewiB nicht
eitel, ' Aber wenn ein Jiinger zu Ihnen kommt,
der unsterblichen Ruhm erworben hat, so kon-
nen Sie auf ihn doch nicht dieselben Bedingun-
gen anwenden wie bei den anderen. ‘Iech sage
nur das: Ihnen bleibt die Brinnerung, daB Ra-
pasto einer Ihrer Jiinger gewesen ist. Ist das
nicht an sich schon unendlich mehr, als Thnen
ein letzter Dienst von mir noch bieten konnte>

«Dieser Gedanke wird mich in der Tat immer
mit Stolz erfiillen,» riumte Madame ein, <aber
er gibt mir nicht das Recht, Sie von dem letzten
Dienst zu befreien. Mir kommt da iibrigens
eine Idee. Meine Freundin, die Comtesse de
Pleyell, veranstaltet in Nizza im néchsten Mo-
nat drei Konzerte zugunsten des Roten Kreuzes.
Sie werden an diesen drei Konzerten singen.»

«Ich werde was?>» keuchte Rapasto.

«Sie werden singen,» wiederholte Madame.
«Das wird Ihr Beitrag an diese gute Sache sein.
Ohne Zweitel werden Sie das Casino fiillen.>

Rapasto hielt sich krampfhaft an der Stuhl-
lehne fest. j

«Das Casino filllen!» stdhnte er. «Sie ma-
chen mir deén Vorschlag — mir, Rapasto — in
einem Wohltiitigkeitskonzert zu singen?>

«GewiB,» erwiderte Madame.. <«Sie losen da-
mit Thren Schein ein.»

Rapasto sall da wie von einem furchtbaren
Schlag niedergeschmettert. Er sal regungslos
mit geschlossenen Augen.

(Fortsetzung auf Seite 10)
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(Fortsetzung von Selte 7)

«Es sind volkstiimliche Preise vorgesehen,»
fuhr Madame fort. <10 Franken der Platz. Aber
angesichts Threr Mitwirkung wird man wohl
auf 20 Franken gehen kénnen. Ich werde —»

«Schweigen Sie!» schrie Rapasto. Er zitterte
am ganzen Korper. «Das ist Frevel! Blasphe-
mie! Ich hitte mir nie tréumen lassen — ich
hitte es nie fiir moglich gehalten, daBl sich je-
mand auf dieser Welt finden wiirde, der es wa-
gen konnte, von mir zu verlangen, ich solle in
einem Casino an einem Wohltitigkeitskonzert
mit 20 Franken Eintritl singen. Es ist einfach
absurd! Es kommt mir vor wie ein — Fieber-
traum!»

«Wirklich?» rief Madame, «Das miissen Sie
uns aber doch etwas deutlicher erkléren.»

«Erkléren!» stohnte Rapasto. «Es ist furcht-
bar, mit solcher Unwissenheit kéimpfen zu miis-
sen, mit solcher Verstdndnislosigkeil gegeniiber
der hochsten Kunst. Madame, ich kann es noch
gar nicht fassen, dal Sie das iiberhaupt iiber
die Lippen bringen konnten. Konnen Sie sich
denn nicht vorstellen, wie man vorgeht, um mich
zum Auftreten zu veranlassen? Da erscheint
ein Komitee von einem grofien Unternehmen —
von Covent Garden, New York oder Paris —
und ersucht untertinigst um eine Audienz. Ich
sage sie zu, fiir eine Stunde, die mein Sekretir
auswihlt. Mein Geschéftsfithrer geht dann hin.
Sie legen einen Kontrakt vor. Mein Geschéfts-
fithrer unterhandelt. Ich selbst werde mit die-
sen Einzelheiten nicht beldstigt. Wenn alles

fertig ist bis auf die Unterschrift, wird mir der
Vertrag vorgelegt. Ich unterzeichne. Vielleicht
driicke ich den Besuchern bei Gelegenheit fliich-
tig die Hand. Sie reisen ab, iibergliicklich. Sie
haben eine grofe Sendung erfiillt. Ich habe
versprochen, zu singen. Am nichsten Morgen
sind die Zeitungen der ganzen Welt voll von
dieser Neuigkeit. Tausende sind fiber Nacht
gliicklich geworden. Rapasto hat versprochen
zu singen!»

«Sehr interessant!> rdumte Madame ein.

«Geschiéftssachen diskutiere ich nie selber,»
fuhr Rapasto fort. «Ich verstehe nichts davon.
Ich weill nur, daf ungeheure Summen bezahlt
werden. Man bezahlt mir die héchsten Gagen,
die jemals ausgerichtet worden sind. Und man
weill wohl warum. Wenn es bekannt wird, daf
ich singe, spielt der Eintrittspreis keine Rolle
mehr. Fiir jeden Platz finden sich zehn Kiu-
fer. Und immer noch gibt es unzihlige Frauen,
die Trénen aus den Augen wischen, weil sie
mich nicht zu héren bekommen.»

«Sehr malerisch ausgedriickt,» bestiitigte Ma-
dame. «Sie miissen ein ungeheuer reicher Mann
geworden sein, mein Freund!»

«Wahrscheinlich,» war die Antwort. «Ich
weil nicht. = Vielleicht kann es mein Sekretir
sagen.  Sie miissen sich an ihn wenden. Ich
habe ihn noch nie gefragt.»

«Entschuldigen Sie mich, es ist gewill eine
dumme Frage,» begann Claire, <aber warum
hingt denn so viel daran, wenn Sie in drei Kon-

zerten ausnahmsweise ohne diese grofen Zere-
monien auftreten?»

Er hatte ein mitleidiges L#cheln.

«Mein liebes Kind, eine Gottesgabe wie meine
Stimme, hat ihren Wert, weil sie so selten ist.
Koniginnen haben mich gebeten, an ihrem Hofe
zu singen. Die schénsten Frauen der Welt ha-
ben mir alles geboten, was sie besitzen, fiir ein
paar Noten in ihrem Boudoir. Aber ich kann
solche Bitten nicht erfiillen. Ich bin Hiiter eines
erhabenen Schatzes. Es gibt so viele, die fiir
wohltitige Zwecke singen — aber Rapasto nie-
mals!»

Madame gahnte.

«Ich bedaure. Das sind meine Bedingungen.»

Der Siinger schaute sie ganz entsetzt an. Tré-
nen standen ihm in den Augen Es war doch
ganz unmoglich, dafl jemand so wenig Vertiind-
nis fiir ihn hatte.

«Madame,» argumentierte er weiter, «Ihr Vor-
schlag ist frevelhaft. Die ganze Welt wiirde
emport sein. Mein Geschéftsfiihrer, mein Sekre-
tir, die Komitees der groBen Unternehmungen,
die auf mich warten miissen, wiren auler sich.
Es gibt doch genug Leute; die Ihr Casino fiir
20 Franken per Platz fiillen werden.»

«Davon bin ich gar nicht so itberzeugt,» er-
widerte Madame. <Es braucht heutzutage ziem-

lich viel, um die Leute in ein Konzert zu lok-
ken.»

Er sprang auf, erschiittert, aber noch unge-
schlagen.

<Ich gehe jetzt zu meinem Freund, dem Prin-

verungliickte
Manaschaft, die,

trol der ungeheuren
Fahrgeschwindigkeit im

zen, zuriick,» kiindete er ‘an. <«Als dieses Ge-
witter losbrach, fiihlte ich, daB es mir Unheil
bringen werde. Es ist schlimmer geworden, als
ich habe ahnen kénnen. Ich kann nicht mehr.
Ich muBl gehen.»

«Sie wollen also nicht singen?»> fragte Ma-
dame,

Er schlug die Arme iibereinander, schlof die
Augen und schauerte zusammen.

«So konnen Sie einen populdren Vorstadt-
tenor fragen, ob er sich fiir einen Bazar zur Ver-
fiigung stellen wolle,» seufzte er. «Ich bitte Sie,
Madame, lassen Sie sich von jemandem raten,
der Fachmann ist. Erzéhlen Sie ihm, was Sie
getan haben und folgen Sie seinem Rate. Ich
bin nicht beleidigt, ich bin nur auBer mir.»

«Das Programm», erklirte Madame ruhig, als
er zum Abschied eine tragikomische Verbeu-
gung inszenierte, «wird néchste Woche ge-
druckt. Sie wissen, was Sie zu tun haben, wenn
Sie Thren Verpflichtungsschein haben wollen.
Hugh, sorgen Sie fiir Herrn Rapastos Wagen.»

Hugh und Claire gingen auf die Terrasse hin-
aus, um Abschied zu winken. Der Boden war
sturmdurchweicht. Die Blumen lagen in die
Erde gehdmmert. In der Ferne fiel immer noch
schief der unaufhorliche Regen. Rapasto fuhr
weg mit verschréinkten Armen, in der Pose eines
Napoleons. Claire lachte Tranen.

«Wenn der nur wiederkéme,» rief sie.

«Er wird wiederkommen,» erkléirte Cardinge.

(Fortsetzung folgt)
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Fuss- Schwiiche

wird immer noch am hesten
dureh Dr. Scholl’s ,Fo
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SYKOS

- Ladenpreise: Sykos 0.60, Virgo 1,40 NAGO Olfen

Der kieinste Feind ist oft der gefihriichste.
Allzu hiiufig vernachlissigen wir unsere kleinen UnpH8lichlkei-
ten; wir sehenken ihnen keine Beachtung und lassen sie unge-
StOrt unse; Grunde richten, Denn diese kleinen

PALLANZA Hotel Metropol

I.Ranges, herrlich gelegen. Zivile Preise. Das ganze Jahr gedfinet.

NIZZA -HOT| SENA

Erstklassig. - Ganz zentral gelegen. - Zivile Preise.
Das ganze Jahr offen.

Unpisiloltkeiten, dle 50 hanmlos aussehen, yerraten elne Verarmun ng
des Blutes und eine Abschwiichung des Nervensystems. Wenn m:
nicht bolselien hier vorbeugt kaun man den Ausgang nicht Vo
aussehen. T Fal o b Euch nicht wohl oder ermides
Borer o Ths latnent Anpect hant der. e nor trige
arbeltet to Kann Euch, chho Pink Pliontur nonation el G
- Tn kuBerst kurzer Zeit findet Euer Blut seinen Reichtnm und
eatoncit ues Nervensystem seine Widsratandsiratt eloder.
Der Appetdt erwacht und allmiihlich merkt Thr, wie Euer Magen
fogor besser arbeiic
it “Aussagen von Leuten, die es mit allen moglichen Hell-
mitiein vennman, Bubor alleih die Pink Plllon ohng rascho wad
Neurasthenle,

mE"Ello VILLA CARLOTTA“ Comersee

BRAND HOTEL u. TREMEZZO-HOTEL

Hochmodernes Hotel. Jeder Komfort. Entzlickender Aufent-
halt fir die O:

sllgemeine Sebyiclie, Storungen des Wachsbuma dnd der W aen:
selj Magenleiden, Kopfweh,
Dio ‘Piak Pilien $ind 7u haben in allen Apotheken, sowlo lm
Depot: Apotheke Junod, qual des Bergues, 21, Genf. ¥Fr.3.—

i

Wer

ohne Lehrer das Klavierspiel
grindlich erlernen will, ver-
langt Gratis-Prospekt No.

bei Johann Greter, Basel 6.

Warum ?

den Eindruck der Unsauberkeit erwecken,

wenn mit SIMI Mitesser, Fettglanz der Haut,
Pickel u. sonstige Hautunreinigkeiten schnell
beseitigt werden konnen. Flasche nur Fr. 3.—.

: Basel,

beseitigt sci hul ]I

Ml fesser

iSim
ol

29,

L




	Madame und ihre zwölf Jünger [Fortsetzung]

